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fiof  und Gesellschaft. Sic Kaiserin und
I au Kronprinzessin  besuchten am 31. Juli
^ Kinnen aus die Städte Pillkallen, Schirwiudt,
^"nen und die auf diesem Wege liegenden Ort»
- Um 1. August vorinittags wohnte die Kaiserin

söicnft in der Schloßkirche von Königsberg bei
^chte danach das Lazarett im 5)indenburghaus.
WS  mittags erfolgte die Abreise nach Cadinen zum
"des dortigen Kriegslazaretts. — Beim Verla en

«ovinz Ostpreußen beauftragte die Kaiserin den
Mr,deuten mit der Veröffentlichungeiner Kundge»

n die Bevölkerung, in der sie für den ihr gemor-
empfang dankt.
tzeer und Flolke. Der am 1. August auf der

,!^ ,i Werft Wilhelmshaven vom Stapel gelau'ene
«kreuzer „Ersatz Hertha" hat auf Befehl des Kaisers

^eöniciä den Namen „Hi,Idenburg" erhalten. Die
"̂wurde von der Gattin des Geiieralfelvmarfcholis

n der anläßlich des Stapellaufs ein Danttele-
f an den Kaiser gerichtet hat.

gie erweiterte Gewährung der Wiederein.
in den vorige» Stand an kriegsteilnehn .sr

». durch eine königliche Verordnung geregelt, die
Reichsanzeiger" vom 31. Juli veröffentlicht: dir e

"uuug umsaht vier Paragraphen und tritt sofort in

Die vcskandsonfnahme von verbranchszncker.
1. August. Durch Bundesratsoerordnung voin

lai unb 15. Juli ist allen denjenigen, die Verbrauchs»
. jn Mengen von mehr als 50 Doppelzentner in Ce-
],n haben, die Pflicht auferlegt, ihre Bestände der
,l-Einkaufsgesellschaftm. b. $) . in Berlin anzuzeigen,
ch bei den Bestandaufnahmenim Juni und Juli
gestellt hat, daß mehrfach die vorgeschriebenen An¬

unterlassen sind, so wird erneut daraus hingewiesrn,
ier, der Zucker der bezeichneten Mengen im Besitz
gerhalter, Spediteure, Fabrikanten, Händler, Brauer,
werdetreibende usw.), zur Anzeige verpflichtet ist
Idurch Unterlassen der Anzeige strafrechtlichen Folgen

(SB. T. 23.)
^ Gründung einer ReichsfuttermittelsleUe. Durch
,Verordnung des Bundesrats vom 23. Juli 1915 (Be-

irachung des Herrn Reichskanzlers, Reichs-Gesetzbl.
) ist zur Durchführung der Vorschriften des Bun-
, über den Verkehr mit Hafer, Gerste, zuckerhaltigen
Mitteln und Kraftmuttermitteln einschließlich der
;ine Reichsfuttermittelstelle gegründet , welcher ins-
re die Aufgabe obliegt, für die Sicherung und
mg der inländischen Futtermittel zu sorgen. — Die
eichsstelle hat ihren Sitz Königgrätzer-Str . 19, wohin

ige Hingaben zu richten sind. (SB. T.-B.)
juc Diskusston der Frage der Kriegsziele will

ifozialdeinokratische Parteiausschuß mit der Reichstags-
fiiiiu, am 14. August zusammentreten; für die Aus-

lhe sind zwei Tage in Aussicht genonnnen.

Kleine politische Nachrichten.
•DU griechische Regierung beabsichtigt, mit den Alliierten ge-

kKitzelhntrn der Besetzung von  M yt i!  e ne zu rege!»,
ers betr. die Bezirke, welche den Militärbehörden untecsteUt
len.
Noch dem„Lyon Röpubllcaln" nahm der Senat einen

iBantrag an, in dem die Regierung ausgesordert wird, .die
wischen Verhandlungen mit den Alliierten fortzusetzen, um
minternationalen Abkommen  zur Durchführung
[ainer Maßnahmen bezüglich eines Handelsverbotes
r Deutschland und Oesterreich - Ungarn  zu
n. —In der französischen Kammer wurde ein Gesetzantrag
acht, wonach die Einfuhr von Waren deutscher und
eichi sch. u n g a r l sche r H e r ku n f t,  selbst wenn das
gslcmd angegeben ist, strafrechtlich verfolgt werden soll.

■Die Pariser Zeitung„Le Journal"  wurde von einer
«, an deren Spitze der Senator Charles Humbert steht, ge-

dieser wird vom 16. August ab die Leitung des Blatteskhmen.
-Ans Marseille meidet der Pariser„Matin", daß der Ge-

»Brutard nach den Dardanellen abgereist sei, wo er den
deiner Division des Expeditionskorps übernehmen werde.
"ner Londoner Korrespondent des „Manchester Guardian"

lfe tu Aegypten  eine Strömung gegen die Handels-
Weit der nicht internierten Deutschen,  Oesterreicher
(Mgarn vorhanden sei; Grey beschäftige sich mit der Ange¬

le russische Duma  wurde am I. August in Gegen»
ltt Minister und des diplomatischen Korps durch ihren Prä»
Modsianko eröffnet, der in seiner Rede besonders den Kamps

vollständigenVernichtung des Feindes" hervorhob. —
aus Anlaß des Jahrestages des Kriegsbeginnes er»

lagesbefehl des  Z are n an die Angehörigenvan
Flotte gibt dem unerschütterlichen Glauben und der festen

.aus einen glücklichen Ausgang des Kampfes Ausdruck.
■Die„Basler Nachr." vom 1. August melden, Italien

stiere sechs Jahrgänge Marinereserven  ein-
"0">e zu erwartende Expedition gegen die Türkei werde sich
Ae»,asjen richten.

-" Michwird aus Prätoria gemeldet, daß die Uebergabe
en Truppen in Damaraland  befriedigend

Mangen sei; sämtliche deutschen Truppen seien jetzt in den
w Unio nstruxpen.

5üfden 5chlcrchtfeldern am Dnjestr.
iF_«m nächsten Morgen fuhren wir über Zurawno
Wanderen Flügel der nach Erzwingung derDnjestr»
,K »ge in raschem Siegeslauf nach Osten vordringen-
Zum«e Linsiugen,

i ein

5üratt ) no — blutiges Wort I Stets überkommt
-mich ein Grauen, wenn ich an den wüsten Trümmer¬
haufen denke, der den Namen dieser unglücklichen Stadl
trägt. Hier kämpfte fast sechs Wochen lang und siegte
endlich ein Korps, das schon am Zwinin das Unmöglich--
scheinende durchgesetzt hatte. Aus Garde, Ost- und West¬
preußen bestehen seine Regimenter. Der Kommandierende
aber und sein Stab sind Bayern.  Nord und Süd
noch inniger zusammengeschweißt, als im Frieden, durch
den Krieg.

„Wie sind Euer Exzellenz mit den Preußen zu¬
frieden?"

„Ich möchte nie eine bessere Truppe haben. Ich bin
stolz darauf, daß ich sie führen darf!"

Auch hier unterrichtete uns der Chef des Stabes mit
dieser wundervollen Knappheit und Klarheit, in der unsere
Generalstäbler nicht nur für militärische Dinge vorbildlich
sein sollten, über Entwicklung und Lage. Wir verfolgten
auf der Karte das Vordringen der Preußen über Zurawno
und die schweren Kämpfe, unter denen die Garde sich von
Zydaczow her über Chodorow (an der Bahnlinie etwa
halbwegs Lemberg—Stanislau ) den Weg nach Osten frei
gemacht haste. Und dann fuhren mir selbst hinaus.

Slm und auf dem Dnfestr bei Zurawno reges Leben.
Die Russen hatten hier eine mächtige Brücke zu bauen
angesangen. Hoch ragt ihr Torso über die Fluten des
breiten Stromes auf. Ein Beweis für die Wichtigkeit
dieses Ueberganges, den die Nuffen begreiflicherweise mit
der äußersten Zähigkeit verteidigten.

Die Natur unterstützte sie hierbei in ungewöhnlich
reichem Maße. Der Fluß macht hier nach Süden hin
e» en Bogen, der durch eine ganz flache Wiese ausgefülli
und an der Sehne im Norden durch steile Höhen ab¬
geschlossen wird. Wie in einer Falle sitzt bier der An¬
greifer. Vorn die zum Teil mehrere Meter hoch glast
abgestochenen Lehmwände, über denen in drei
Staffeln die feindlichen Schützen und Maschinen¬
gewehre sich in den Berg eingebaut hatten. Rechts
und links von den nicht minder stark besetzten Höhen
Flankenfeuer. Und über die Höhen hinweg die Artillerie.
Aber unsere prächtigen Preußen haben es doch geschafft.
Freilich hatten unsere Geschütze, die schweren wie die
leichten, gut vorgearbeitet. Der ganze Berg ist gespickt
mit Granatlöchern. Nur wenige von den sibirischen Schützen,
die hier ausgestellt waren, mögen mit dem Lehen daoon-
gekommen sein. Seit anderthalb Tagen schon waren die
Aufräumungs-Kommandos an der Arbeit. A er noch
lagen Hunderte von Russenleichen hinter den durch Erd¬
wälle verbundenen Prellsteinen der in mehrfachen Win¬
dungen steil ansteigenden Landstraße, die Luft kilometer¬
weit mit unerträglichem Verwesungsgeruch erfüllend und
große, schwarze Schwärme von Raben und Krähen an¬
lockend, die aus der ganzen Welt zusammengekommen zu
sein scheinen, .um Nachlese auf den Schlachtfeldern non
Galizien zu halten.

Hinter den nördlichen Uferbergen des Dnjestr dehni
sich ein unübersichtliches, von zahlreichen, fast parallel von
Norden nach Süden fließenden Flüßchen und Bächen zer¬
schnittenes Hügelgelände, das der Verteidigung die denk¬
bar größten natürlichen Hilfsmittel bietet. Nirgends, aus
all den Schlachtfeldern, die ich gesehen habe, treten die
ungeheuren Schmierigkeiten, die unsere vordringenden
Truppen zu überwinden haben, erschreckender zutage,
als hier. Nirgends aber auch offenbart sich erkenn¬
barer das große Geschick der Russen in der Ausnutzung
des Geländes. Jede kleine Erdmelle zur Deckung herge¬
richtet. Jeder größere Höhenzug oder Waldhang förmlich
zur Festung ausgebaut. Alle hundert Meter ein Draht¬
verhau oder Schützengraben. Die tief einaeschnittenen
Täler mit den Ortschaften zu furchtbaren Stützpunkten
ausgestattet. Und wo nur irgend die Verhältnisse es
gestatteten, die Bäche und Seen aufgestaut und im wohl
äbgepaßten Augenblick zu gefahrvollen Hindernissen benutzt.

Ahnungslos gehen die Spitze» durch die ausgetrockneten
Bachbetten vor. — Kein Schuß fällt. — Der Feind scheint
abgezogen. Die Bataillone folgen. — Da plötzlich strömi
von Norden her die ausgestaute Flut heran. — In wenigen
Minuten ist das vorher trockene Vochdett mehrere Meter
tief. Und wie aus der Erde gestampft, ist der Feind wieder
da. Von allen Seiten her ein wildes Geschieße. — Die
Truppen, die nicht mehr über das Wasser zurückkönnen,
scheinen verloren. — Der Russe ergibt sich in solchem Falle.

Doch unsere preußischen Jäger und Musketiere lasser
sich nicht verblüffen. Mit dem Kolben machen sie sich Luft
und stöbern die hinterlistigen Schlitzaugen aus ihren Ver¬
stecken. — Und bald sind die, die gefangennehmenwollten,
selbst gefangen. Denn schon haben die Pioniere den wild
gewordenen Bach bezwungen, und weiter geht es in un¬
widerstehlichem Siegeslauf den Abhang hinauf bis zum
nächsten Hindernis.

Jubelnden Herzens folgen wir den Vorwärts¬
drängenden. Auf einer Höhe machen wir Halt. Der
Ueberblick ist hier so frei. Ganz weit rechts drüben in
südlicher Ferne gibt uns das noch immer brennende
Bukaczowcedie Richtung, und unmittelbar vor uns im
Grunde kämpft und stürmt wieder unsere Infanterie.

Ein Bataillon zieht unseren Hang hinauf. — „Ueber
die Höhe marsch— marsch!" ertönt das Kommando. —
Im Lausschritt geht es an uns vorüber. Weshalb ? Sind
wir im feindlichen Feuer? —

Im nächsten Augenblicke schickt uns der Russe die
Antwort: Sssss! — Sssss! — Sssss! — faucht es über unser«
Kövfe hinwea. Keine 30 Meter hinter uns. gerade dort.

wo unsere Stütznngslinie ist, prasselt es nieder. An¬
kurbeln! — Da schon wieder — dreimal kurz hinter¬
einander— und schon bedenklich viel näher. Jetzt heißt es
die Pause benutzen. — Es glückt. Nach einer kühnen
Talfahrt sind wir in Sicherheit.

Im Laufe des Tages hatten wir noch öfter Gelegen¬
heit, am eigenen Leibe zu spüren, daß die Russen trotz
ihres Mangels an Munition keineswegs damit sparen.
Aber man gewöhnt sich daran, wie an das ganze wilde
Getriebe. Nur der Anblick eines Verbandplatzes und der
frischen Gräber daneben hat mich immer mit Grauen er¬
füllt. Hier auf dem Schlachtfelde vor dem ersten Lipa-
Abschnitt habe ich übrigens durch eigenen Augenschein fest-
gestellt, daß von den Russen nicht nur Dum-Dumkugeln
im Infanteriefeuer, sondern auch Explosivgeschosse bei den
Maschinengewehrenverwendet worden waren. Ich sah
mehrere Streifen mit solchen Geschossen, deren furchtbare
Verwundungen der Divisionsarzt selbst in verschiedenen
Fällen hätte beobachten können.

Auf der Rückfahrt besuchten wir noch, weit nach Nord¬
westen ausbiegend, die russischen Stellungen hinter der
Bahnlinie Lemberg—Chodorow, wo unsere Garde sich
während der letzten Tage aufs neue unvergängliche Lor¬
beeren geholt hat. Eine Kette von Seen, nach Osten zu
von steilen Höhen eingefaßt: ein natürliches Bollwerk von
ungewöhnlicher Stärke. Doch nur einen Tag hatte es
dem gewaltigen Ansturm unserer tapferen Grenadiere und
Füsiliere zu widerstehen vermocht. Sann waren alle Stellun¬
gen genommen. Sie gefahrvolle Bewegung des Einschwen»
kens nach Osten konnte schnell und glatt wie auf dem
Uebungsplatz durchgeführt werden.

Siesmal benutzten wir den Snsestr- Uebergang bei
Zydaczow. Auch hier ist viele Wochen lang erbittert ge-
fochten worden, und die Spuren der Kämpfe sieht man
ringsumher auf Schritt und Tritt. Sie Stadt zerschossen
und verbrannt. Sie Brücken über Snjestr und Strvi . der
hier mündet, gesprengt. Grabhügel und Kreuze uverau
in den von Schüßeng ö ên durchfurchten Feldern.

Wehmütig stimmt solch ein Anblick, besonders in
der Stunde der Sömmerung und wenn man an end-
lolen Reihen von Verwundeten- Transporten dahin¬
sä hit. Soch die Tapferen scheinen ganz und gar nicht
von Schmerz und Trauer erfüllt. Sie singen, soweit sie
näht allzu erschöpft auf dem Stroh unter dem Planbogen
der kleinen Bauernwagen liegen. Sie Siegesfreude brennt
ibnen mehr im Leibe als ihre Wunden, die sie darüber
ganz vergessen zu haben scheinen. Und mehr und mehr
Plandecken lüften sich, mehr und mehr bleiche Gesichter
kommen zum Vorschein, und bald erklingt es die ganze
Reihe entlang: „In derlHeimat, in der Heiinat, da gibt's
ein Wiedersehn." -

So tragen unsere Helden da draußen ihre Leiden.
Seid stolz auf sie und zeigt euch auch daheim derer würdig,
die in der Ferne für euch sterben und siegen!

Richard Schott, Sonderberichterstatter.

Aus dem Reiche.
-st Das Ergebnis des ersten « riegsfahres . Wir

sieben am Ende des ersten und am Beginn des zweiten
Kriegsjahres. Sa ist es wohl angebracht, sich, zu ver-
gegenwärtigen, was durch die unvergleichliche Tapferkeit
unseres Heeres und die unübertreffliche Tüchtigkeit seiner
Führer bisher erreicht wurde. Folgende Zusammenstellung
gibt einen trefflichen Ueberblick:

I. Sie Zentralmächte haben bisher vom fenidltchen
Gebiete besetzt:

Belgien . . . . 29 000 Quadratkilometer,
Frankreich. . . 21000 „
Rußland . . . 130 000_ „_

Im Ganzen 180 000 Quadratkilometer.
Ser Feind hat besetzt:

Elsaß . 1050 Quadratkilometer, ,
Galizien . . . . 10 000 „ _

Im Ganzen 11 050 Quadratkilometer.
II. Sie Gesamtzahl der Kriegsgefangenen betrug mii

Ablauf des ersten Kriegsjnhres:
In deutschen Gefangenenlagern und La¬

zaretten . 898 869
Als Arbeiter beschäftigt . 40 000
In den letzten Wochen gefangenge¬

nommen, noch unterwegs zu den Ge¬
fangenenlagern . . 120000

In Seutfchland im Ganzen . 1058 869
In Oesterreich-Ungarn im Ganzen etwa 636 534
Sas ergibt eine Gesamtzahl von rund . 1695 400

An kriegsgefangenen Russen befinden sich darunter
in Seutfchland 5600 Offiziere, 720 000 Unteroffizier«

und Mannschaften,
in Oesterreich-Unaarn 3190 Offiziere, 610 000 Unter¬

offiziere und Mannschaften, davon ein großer Teil durch
deulsche Truppen gesangengenommen.

Gesamtzahl der russischen Kriegsgefangenen8790 Offi¬
ziere, 1330 000 Unteroffiziere und Mannschaften.

III. An Kriegsbeute waren in deutschen Sammelstrllen
bis zum Juni gezählt 5834 erbeutete Geschütze, 1556 er¬
beutete Maschinengewehre. Ein großer Teil der erbeuteten
Geschütze und Maschinengewehre ist aber nicht zurückge¬
schafft, sondern blieb bei den Truppen zur Verwendung
gegen den Feind. Genaue Zahlen hierüber fehlen. Im
Ganzen kann man mit einer Kriegsbeute von 7- bi» 8000
Geschützen, 2- bis 3000 Maschinengewehren rechnen.



Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Seereslettung.

Großes Hauptquartier , den 2. August IU15.
Westlicher Kriegsschauplatz.

! Im Westteil der Argonue » setzten wir uns durch
einen überraschenden Bajonettangriff in Besitz mehrerer
feindlicher Gräben , nahmen dabei 4 Offiziere, 142 Mann
gefangen und erbeuteten 1 Maschinengewehr.

Am Abend griffen die Franzosen in de» Vogesen aber-
mals die Linie Schratzmännle —Barrenkops an . Die
ganze Nacht hindurch wurde dort mit Erbitterung gekämpft.
Der Angreifer ist zurückgeworfen . Auch am Liugetops
sind erneut Kämpfe im Gange.

An verschiedenen Stellen der Front sprengten wir mit
Erfolg Minen.

Südlich von Bun -de -Sap « schoß unsere Artillerie einen
französischen Fesselballon herunter . Ein Kowpfslieger zwang
bei Longemer (östlich von Gerardmer ) ein seindliches Flug-
zeug zur Landung.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
Milan wurde gestern von unseren Truppen nach

Kamps genommen , die Stadt ist im allgemeinen un-
v . rsehrt.

Oestlich von poniewiez haben sich Kämpse entwickelt,
die einen für uns günstigen Verlaus nehmen . Nordöst¬
lich von Suwalki wurde die höhe „ ISS - (südöstlich von
Kaletnik ) erstürmt . Nordwestlich von Lomza erreichten
unsere Truppen , nachdem an verschiedenen Stellen zäher
russischer Widerstand gebrochen war , de » Narew . 1 Osft-
zier , 1003 Mann wurden von uns gesange, 'genommen.

Aus der übrigen Front bis zur Weichsel ging es
vorwärts . 560 Gefangene , dabei 1 Offizier, wurden
eingebracht.

Bor Warschau ist die Lage unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich anschließend an die am 31. Juli eroberten
Höhen bei Podzamcze drangen gestern Truppen des
Generalobersten v . Woyrfch unter heftigen Kämpfen durch
das Waldgeläude nach Osten vor . Der weichende Feind
verlor 1500 Mann an Gefangenen und S Maschinen¬
gewehre.

Bor Jwangorod lieferten österreichisch-ungarische
Truppen siegreiche Gefechte ; der Halbkreis um die
Festung zieht sich enger.

Bei den Armeen des Generalfeldmarschalls v . Macken-
sen hält der Feind noch zwischen Weichsel und der Gegend
südwestlich von Lenczna : deutsche Truppen errangen neu«
Erfolge östlich von kurow ; sie machten 600 Gefangene.
Zwischen Lenczna und Aalin (nordöstlich von Cholin)
schreite» der Verfolgungskampf vorwärts . Am Bug
erreichten wir die Gegend nördlich von Dubienka.
Oesterreichifch-ungarifche Truppen dringen südwestlich
von Wladimir -Wolynsk über den vug vor.

Oberste Heeresleitung . (W. T.-BI

Der österreichisch - « « garifche Tagesbrrikhl.
Wien , 2. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

den 2. August 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Damozzow gegenüber der Radomia - Mündung

errangen unsere Verbündeten gestern neue Erfolge.
Westlich Jwangorod haben unsere siebenbürgtschen

Regimenter dem Feinde acht etagenförmig angelegte beto¬
nierte Stützpunkte mit dem Bajonett entrissen. Mer dieser
Werke wurden allein von dem größtenteils aus Ruthenen
bestehenden Infanterieregiment Nr . 50 erobert . Der Halb¬
kreis um Jwangorod verengte sich beträchtlich . Wir nahmen
15  Offiziere und über 230 « Mann gefangen
und erbeuteten 20 Geschütze , (darunter 21 schwere),
ferner 11 Maschinengewehre , einen großen Werkzeugpark
und viel Munition und Kriegsmaterial . Unsere bewährten
fiebenbürgischen Truppen dürfen diesen Tag zu den schönsten
ihrer ehrenvollen Geschichte zählen.

Unmittelbar östlich der Weichsel erstürmte eine unserer
Divisionen die Eisenbahnstation Nowo -Alexandria und einige
zunächst gelegene Positionen . Bei Kurow drangen deutsche

Truppen , nachdem sie gestern zwei feindliche Linien ge¬
nommen , in eine dritte ein.

Weiter östlich bis zum Wieprz hält der Feind noch
seine Stellungen . Zwischen Wieprz und Bug wird die Ver¬
folgung fortgesetzt . Unsere zwischen Sokal und Krylow über
den Bug gegangenen Truppen rücken in der Richtung
Wladimir — Wolynskij vor.

In Ostgaltzien ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front wurde eine feindliche Abteilung

im Ledro -Tale westlich Bezzocca überfallen und unter großen
Verlusten zurückgeworfen . In den Judicarien vertrieben
unsere Patrouillen zwei italienische Beobachtungsposten , die
sich auf den Höhen nordwestlich Condino eingcnistet hatten.
Im Kärntner Grenzgebiet hat sich nichts Wesentliches er¬
eignet.

Im Küstenlande herrscht in den nördlichen Abschnitten
größtenteils Ruhe . Im Plateau hält der Gcschützkampf an.
Die gegen unsere Stellungen östlich Palazzo geführten starken
italienischen Angriffe wurden durch einen Gegenangriff,
der unsere Infanterie bis über die ursprünglichen Stellungen
hinausführte , vollständig zurückgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o es er , Feldmarschalleutnant.

koustantinopel . 31 . 3uli . An der OardaneNen-
Front gestern örtlicher Feuerkampf wie gewöhnlich. Bei
Ari -Burnu brachten wir von unserem Zentrum gegen den
Feind vorgetriebene Minen mit gutem Erfolge zur Ent¬
zündung . Ein Teil der feindlichen Schützengräben und
der Drahtverhaue wurde zerstört . — Von den übrigen
Fronten ist nichts von Bedeutung zu melden.

Konstantinopel , 1. August.
Auf der Dardanellen -Front nichts von Bedeutung.

Am 31. Juli erbeuteten unsere Erkundungskolonnen,
welche bei Sedd -ul -Bahr in die feindlichen Gräben ein¬
gedrungen waren , eine Menge Gewehre und Munition.
Einer unserer Flieger warf mit Erfolg vier Bomben über
Tenedos , von denen eine ihr Ziel auf dein feindlichen
Flugplatz traf . Unser Flieger wurde von zwei feindlichen
Fliegern verfolgt , die ein wirkungsloses Maschinengewehr¬
feuer auf ihn erüffneten . — Auf den übrigen Fronten
nichts von Bedeutung.

+ Wieder feindliche Flieger über Freiburg.
Berlin , 1. August . Gestern morgen gegen 6 Uhr er¬

schienen über Freiburg i. B. wiederum sechs feindliche
Flieger . Es gelang , eines der Flugzeuge bei Munzingen
heruiiterzuschießen . Zwei leichtverletzte Insassen wurden
gesangengenommen . (W. T.-B .)

-s- Anser v -vook -Krieg.
London , 31. Juli . „Lloyds " melden : Der Paffagler-

dampfer „Iberian " von der Leyland -Linie ist von einem
Unterseeboot versenkt worden . Die „Iberian " (5223 Re¬
gistertonnen ) wurde zuerst beschossen und dann torpediert
und zum Sinken gebracht . Sieben Personen sind tot , 61
konnten gerettet werden.

London , 1. August . „Weekly Dispatch " meldet:
Der Arzt des Dampfers „Iberian " sagte aus : Es wurde
ohne Warnung auf die „Iberian " geschossen. Das Geschoß
tötete sechs Personen . Das Unterseeboot , das eine Meile
entfernt war , befahl der Besatzung, das Schiff zu verlassen.
Die Besatzung blieb sechs Stunden in den Booten , ehe sie
gerettet wurde . Zwei Verwundete starben , unter ihnen
ein Amerikaner . — Was wir von den Reuter -Meldungen
zu halten haben , ist ja genügend bekannt . Im übrigen
hat die „Iberian " wahrscheinlich versucht, zu entkommen,
wodurch das Unterseeboot gezwungen wurde , sie durch
Geschützfeuer zum Halten zu bringen.

London , 31. Juli . (Meldung des Reuterschen Bu-
eaus .) Vier Fischerfahrzeuge aus Lowestoft sind von Unter¬
seebooten versenktworden . Die Besatzungen sind gelandet.
— Ein deutsches Unterseeboot bat zwei weitere Fischer-
fahrzeuge aus Lowestost versenkt. Die Besatzungen sind
gelandet.

London , 2. August . Der englische Dampfer „Ful-
ence " ist heute versenkt worden . Die Besatzung von
6 Mann wurde aerettet.

Gin goldenes Wutterherz.
Roman von Grich Ebenstein,

i .̂ (Nachdruck nicht gestattet.)
(Nachdruck nicht gestattet.) (10

' <5te brauchte nur ihr Kind anzusehen , das stumm , ir
schaudernder Seligkeit neben dem erwählten Mann saß, um
alles zu vergessen , was etwa störend an ihm hätte wirken
können.

Um dieses Glückes willen , bas er Assunta schenkte, mußte
sie Lauzeudorf gut sei» . So wurde man gegenseitig vertrau¬
ter und wärmer mit jeder Minute , und die Peinlichkeit der
ersten Momente war völlig verwischt.

Da steckte die alte Barbe den Kopf herein und meldete , daß
der,Kaffee fertig sei. Sie hatte dem Hausmädchen absichtlich
dieses Meldnngsamt abgenomnien , weil sie den „Herrn Direk¬
tor " doch auch mal begucken wollte . Sie mußte doch sehen
was ihre Affiliita sich für einen ausgesucht hatte.

Länger als nötig blieben ihre Blicke auf Lauzeudorf hast
ten . Schön ivar er — keine Frage . Das würde ein Paar ab¬
gebe». daß die Leute auf der Straße stehen blieben ! Sie so
weiß und zart mit dem schimmernden Haar und den blaneu
Augen , er gebräunt , kohlschwarzes , gelocktes Haar und
dunkle , feurige Augen . Dazu der kühn geschwungene Schnurr¬
bart , und beide groß , beide schlank, beide gewachsen wie
Launen.

, Vornehin war er auch . Wie er den Kopf hielt und die Hände
bewegte — weiße , kräftige , wohlgepflegte Hände — das machte
»hm keiner nach . Elegant . Aber —

Lanzendorf rvarf der Alten , die ihn so ungeniert betrach¬
tete , einen hochmütig erstaunten Blick zu . Assunta , die es be¬
merkte — Mama war eben mit den Kaffeetassen beschäftigt
im Nebenzimmer — sagt sie mit einem entschuldigenden Lä¬
cheln : „Es ist die alte Barbe , Ferry , die Dich auch sehen will.
Eie ist über dreißig Jahre im Hause , mußt Du wissen, und
wir rechnen sie sozusagen zur Familie ."
I Lanzendorf warf sich in die Brust.

„Na , denn man zu ! Opernglas gefällig ?" worauf die Alte
Uber und über rot . sich eiligst zurückzog. Für sie ivar der

scherzhafte Spott dieser ersten Worte ausschmggeoen 'd imUrteil.
„Bon mir aus kann geschehe», was ivill . aber ich nähme

den nicht , trotz seinem vornehmen Getue, " sagte sie später zu
dem Hausmädchen , worauf dieses spöttisch erwiderte : „Wer¬
den wohl auch schwerlich iu die Lage kommeii . liebe
Barde ."

Mama bat zum Kaffee. Aber Lauzeudorf bestand darauf,
vorerst zum „Schiviegerpapa " geführt zu werde ». Es sei ihm
Herzeiisbedürfuis , dem Vater seiner Assunta die Hand zu drük-ken.

Frau Lore fand dies richtig und schön. Es wurde ihr sehr-
schwer, obwohl sie au diplomatische Missionen dieser Art ge¬
wöhnt war , Lauzeudorf begreiflich zu machen , daß ihr armer
Mann , durch sein Rückeuinarksleideu verbittert und reizbar,
eine wahre Scheu habe vor neuen Bekaimtschaften und ihn
darum bitten lasse, für heute davon abzuseheu . Später ein¬
mal werde er sich natürlich sehr freuen.

Lauzeudorf begriff schon bei de» erste» Warten die Situa¬
tion und preßte die Lippen ärgerlich zusammen . Was bildeten
sich denn diese Leute ein ? Er war nicht gewohnt , daß
mau seine Besuche ablehute . Dam , fiel sein Blick auf As¬
sunta ; erlas schmerzliche Trauer iu dem geliebten Gesicht,
nahm sofort seine heiterste Miene a» und ' warf de» Kopf
unternehmend zurück, eine Bewegung , die ihm sehr gut
stand.

„Ach was , Schiviegermama , gib Dir keine Mühe , mir
was weiß zu machen . Er ivill mich nicht sehe», weil er mich
für weiß Gott was für einen Menschenfresser hält . Nun aber
gerade ! Das wollen wir gleich ins richtige Gleis gebracht
haben ." Er ivollte au ihr vorüber iu Herrn Fabrizius'
Zimmer . „Ich bitte Dich , Ferry . Du keimst meinen Manu
nicht."

„Darum will ich ihn ja kennen lernen ! Wenn er mein
Jeiub sein ivill , erst recht ! Aber habt nur keiue Angst , ich
werde ihn schon zur Raison bringen ."

Und nach einem Blick iu die ängstlich bestürzten Gesichter
t>er beiden Frauen lachte er hell auf.

„Donnerwetter , ivas seid Ihr Frauen doch für Hasenfüße!
Du , Kleine , bleibst da , Schiviegermania auch . Das machen
kvir Männer unter uns ab . Er kann doch nicht vor Euck, zu

Der « runo , weshalb m der letzten -o. ,.
trale Schiffe aus Skandinavien mit Ban , ^
worden sind, ist nach derAnsickit derKopcnlw »,
1. August darin z» erblicken, daß England j??.
neutrale Schiffe nur gegen die Verpflichtung aüW
wäre nach England zu bringen . Es liegt auft 1
England eigene Schiffe nicht der Gefahr
dafür lieber neutrale Schiffe wählt und »0* ».''*
der Versenkung derartiger Schiffe Entrüst ^
neutralen Ländern heroorznrufen versucht ‘Un9

-)- Ein feindlicher Torpedoboolszerskür --
Konstantinopel , 1. August . Zuverlässig §,* "

richten zufolge ist ein großer feindlicher£
zerslörer ans unbekannter Ursache im S (hmn: 0rt,e
der Höhe von Keeken östlich von Schile geju,g^

LoRates und pnMMtz
★ Herborn , 3. August . Wir weisen

auf den morgen Abend  8 >/r Uhr im Saai?
dahier stattfindenden Vortrag mit lebend^
ltchtbildern  hin , der vom „ Deutschen Kriegers
In unserer Stadt veranstaltet wird . Die LiL,^
naturgetreue Aufnahmen aus dem jetzigen Kriege
für alle Daheimgebltebenen von größtem Interesse 's m
und auch der Erlös der Veranstaltung zur «kt- tF
IriotiSniuS und der Kriegerwohlfahrt Verwendung^
steht zweifellos ein außerordentlich zahlreicher Bel»«
planten Veranstaltung schon aus dem Grunde
daß den Mitgliedern des hiesigen Kciegerverein«
Mäßigung des Eintrittspreises zugestanden worden
Ausweis der Mitgliedschaft des Kriegervereins gch
legung des Vereinsabzeichens . — Morgen Nachms
findet für die Schüler  der hiesigen Schulen e{n
Vorführung statt , zu welcher der Eintrittspreis »»- ,
beträgt . (Näheres im Inserat der heutigen Nummer.

— Der neue Winterfahrplan . Ein neu«,
fahrplan wird am 1. Oktober eingeführt , ebenso
Frieden . Die Eisenbahnverwaltungen sind jetzt
schäftigt , die Entwürfe zu dem neuen Fahrplan \
Es soll im allgemeinen nur ein einziger Entwuff
werden . Umfangreiche Aenderungen find zum I rw 'i
zu erwarten . Wenigstens besteht nicht die Absicht ®
Vermehrungen der Dienste durchzuführen.

— Postalisches . Von jetzt ab sind
20 Kilogramm wieder nach allen Orten  in ß»
zulässig . Sperrige , dringende und Eilbotenpakete nach
sind nach wie vor ausgeschlossen, schriftliche TV
in den Paketen oder auf den Paketkarten sind ocrbotett

— Sterbekaffe der naffauischen Lehrer
Verwaltungsrat der Lehrersterbekasse für Nassau setzte'
Zeit von Juli 1915 bis Ende Juni 1920 den bei
eintretenden Sterbefall zu zahlenden Betrag ggf z-.
fest. Die Kasse schließt für das Rechnungsjahr I9iz7
Einnahmen und Ausgaben mit 119 592 Mk. ab. <
schuß aus der Staatskasse betrug 50 560 Mk., der
meinden 58 305 Mk.

— Briefumschläge und Papierpreise
weiter . Nach einem Beschlnß des Vereins deutscher
Umschlag - Fabrikanten ist' durch die unaufhörliche ,̂ j
sehr beträchtlichen und sprunghaften weiteren Preissteig
aller Roh - und Hilfsmaterialien , sowie die beständigeS '"
der Betriebsspesen und der immer fühlbarer werdende
an geschultem und ungeschultem Personal eine Erhöhe
schon bestehenden Teuerungszuschlages für Briefums
Lohnbeutel usw. von bisher 10 Prozent auf 20 Prozent
sofortiger Wirkung zur dringenden Notwendigkeit p;
Auch die Papierprcise , besonders die für Druckpapier,
wesentlich in die Höhe gegangen . Selbst die Zeitunp
mit kleinen und großen Papierabschlüssen mußten wohl
übel den Fabriken einen Aufschlag aus Billigkeit^
zugestehen , sodaß die Lage des Zeitungsgewerbes
schwieriger sich gestaltet . Der Zeitungsoerleger ist
der Lage , die Preiserhöhungen auf seine Abnehmer a'
Nebenher hat er auch noch die enormen Ausfälle des

(kreuze rrtechen , nachdem er lich mal m tue Ideen
hat ."

Und fort war er. ;
Assunta ummiule ihre Mutter stürmisch. „Du luiift

Papa wird ihm gut werden ! Niemand kann ihm in
heu !"

„Bin neugierig !" sagte Peter Lott . der die ganze
über sich nur schiveigend aufs Beobachten verlegt hatte.

Lauzeudorf blieb so lauge bei Herrn Fabrizius , dch
lkaffee darüber beinahe kalt wurde . Als er wiederkain. i
er seine Braut mit der Miene des Siegers.

„Na , also — Hab' ich's nicht gesagt , bange machen
licht ? Ein Herz und eine Seele sind nur !"

Er sprach ivahr . Herr Fabrizius tat das Un
Niedagewesene ; er bekannte , daß er sich geirrt habe,
erklärte den Schiviegersohn für eine>> reizenden
cheu

„Sogar darein hat er gewilligt , Maus , daß wir
>n vier Wochen Hochzeit mmyeu !" flüsterte Lauzeudorf
braut zu, was ihm einen zivar verstohleueu , aber desto
cen Kuß eintrug.

„Ach Du ! D » kannst einfach alles !"
Nach dem Kaffee wurde » praktische Dinge

Die Hochzeit , Wohnungssuche , Ausstattung usw. er
jo viele Fragen , daß die Stuudm wie un Fluge

Da Frau Lores Zeit fast ganz von dein KrankenA
pruch geiioinmeu wurde , erklärte sich Lauzeudorf eifrig
rlles selbst zu ordnen und zu besorgen.

„Aber die Aiisstattmig kauust Dir doch nicht best
jagte Frau Lore , „das wäre schön! Ein Manu »nd u011
Dingen etwas verstehe» !"

Er blieb ganz ernst.
„Gerade darauf muß ich sogar alleil Erustoi.:,

liebe Schwiegermama —"
..Sage doch nicht immer „Schwieger ", es hatst

häßlichen Beigeschmack! Darf ich Dir nicht auch „•Uirt
wie Assunta ."
. Er küßte galant ihre Hände.



den

hoben Bctriebsauslagen und des Ans-
P rof9 en haben am I . Juli wieder 200
'^ ' jhr Erscheinen eingestellt.
^ . nde " l der Bahn , In manchen Eisen-
z ken ist die Bereiihallung "besonderer Wagen
^hunden reisenden Jäger ganz oder für ge-

^ efteOt worden . Auf vielfache, aus Jäger-
-̂ Mewordene Klagen hat nun der Eisenbahn
nfioH an die Direktionen ergehen lassen, in

|® tl  Wenn auch bei der gegenwärtigen Ein-
^brvlans mit Sonderoergünstigungen zurück-

^must, so kann anderseits das Verlangen der
- » wertvollen Hunde während der Fahrt bei
"Trinen als unberechtigt nicht bezeichnet werden,
zuT n,zhrend des Krieges in der Jagdzeit bei

r . „ wenn für die Einrichtung eines Abteils
^hunben ein Bedürfnis festzustellen ist, auf die
Wt 9  Abteile Betracht zu nehmen , die, soweit

änderen Zweck nicht gebraucht werden , auch
Jz  Pxrkehr nutzbar zu machen sind."

aar-üerwald , 2. August . Der Kornschnitt ist
^ beendet und man beginnt mit dem Ein-

>» .Meß. Die Ernte muß als eine gute bezeichnet
ê rbste hatten zwar die Schnecken hier und

'Jnhen  angerichtet , doch wurde dieser bald wieder
'? ie Ernte fand bei halbwegs günstiger Witterung
' „b Gerste sind etwas kurz geblieben , doch vcr-

r ««rtoffeln sowie die Futtergewächse einen guten
VrTobft gibt es wenig , dagegen sind die Aepfel-
el  durchweg reich mit Früchten behängen , so

, " Freude ist, den Obsegen anzuschauen . Wenn
Feldern diesen Obstreichtum sieht und dazu

f „JJ an dem anderen , so denkt man mit Dank
,o den mißlungenen Aushungerungsplan der

_ .(bura , 2. August . In dem Rechnungsjahr
P *’L Ende März 1915 beliefen sich die Spar-

Sparkasse des Oberlahnkreises auf 948 258
^rend die Rückzahlungen nur 738 523 Mark be-

.ueenkircben , 2. August . Mit Wirkung vom
^ ^ setzte das Landratsamt für den Kreis Alten-
-.' /storeise für den Milchverkauf fest. In den Ge-

Betzdorf, Wissen, Kirchen, Daaden , Hecdorf,
Niederfischbach und Gebhardshain darf - der

^Liters 24 Pfg . nicht überschreiten, in den übrigen
Ostens 22 Pfg . kosten,
leaakfurt a . M . , 2. August . Die Stadt veraus-
iinterstützungszwecke während des ersten Kriegszahres
mriae im Felde stehender Krieger rund 12 Millionen

„ der . Zentrale für private Kriegsfürsorge ", die
,men ausschließlich der Wohltätigkeit der Bürger¬
ankt wurden etwa 8— 9 Millionen Mark ausgegeben.

Summen gesellen sich noch gewaltige Mengen
tvunasstücken, Lebensmitteln usw., deren Wert auch
Millionen Mark beträgt . Insgesamt dürften schätzungs-

28 Millionen Mark der Kriegsfürsorge in Frankfurt
und an Unterstützungsbedürftige verausgabt sein.

.Nom Feldberg , 1. August. Die Erdbebenwarte
>us-Observatoriums meldet , daß am 31 . Julr früh
Uhr ab die Instrumente ein sehr starkes Fernbeben
n. An der etwa 8300 Kilometer entfernten Herd¬
er das Beben verheerend gewesen sein,

achschlag . 1. August . Vom Jagdschloß Wolfs-
z stattete die Großherzogin von Hessen dem hiesigen
mit einen längeren Besuch ah , bei dem sie sich
chen Verwundeten und den Damen des Lazaretts
„der Weise unterhielt.

ikel , 2. August . Die Jagdoerpachtung bringt der
1300 Mk. mehr gegen früher ein. — Reife schwarze
häugen hier schon an einzelnen Stöcken . — Die
> kosten hier pro Zentner 14 — 22 Mk., in Wies-
>egen 35—40 Mk.

gewiß! Natürlich l Ich danke Dir dafür ! Also , liebe
lernbe die Ausstattung möchte ich gern allem mit
aiissuchen. Du wirst staunen , wie gründlich ich »' ich
Dinge verstehe ! Und schließlich ist es doch unser

, metjt wahr , alles zu wählen , wie es uns gefallt?
mte» immer nur all die praktische Seite — ich bevor-
Schöne mehr ."
,nudelt sich ja um meine Frau . Da soll alles fashio-

tKtn vom Kopf bis zu», Fuß . Gelt , Du llimmst uns das
?" -

tSeimfr nicht. Macht also , was Ihr wollt Ich werde
das für ihre Ausstattung bestimmte Geld emhcm-

sagte es ohne Bitterkeit . Aber in ihrem Innern hatte
Gefühl, um eines ihrer süßesten Rechte betrogen wor¬
ein.
rke. liebe Mama ." Er küßte abermals Frau Lores Hand.
Bmnt fliisterle er zu : „Das gibt eine Menge Gelege,
einänder zu sehe», Herzchen. Hab ' ich das llicht sein
icht?"

jljsmua uickle. Anfangs hatte sie ein dunkles Gefühl des
kens bei seinen Worten empfunden . Es kam so heraus,
He er Ihre liebe , engels ^nte SJliunci einfud ) hmnnsiple-
er nun begriff sie, daß er es nur aus Liebe getan
»mit sie recht viel beisammeu sei» käuuteu . Und sie
iziickt von dieser raffinierte » Schlauheit in Sachen der

, später kam die Rede auch auf Rudi und seme Braut,
f kannte Rudi noch nicht, da er gleich nach seiner
is Wieu nach seinem ueueuBestiuiuiiuigsortSchlol )-
reist ume unb erst morgen — in Begleitung leinet
uiefcec zu kurzeiu Aufenthalt ins Elternhaus koni-

-r ein Glücksfall für uns !" flüsterte Lauzeudorf
i, „diese Eva kann uns gar nicht gelegener kviumeu.
Wesenheit ivird Mama so i» Anspruch nehmen , daß
als sonst nufere Wege gehei, können , lind das nullst
wch. Kleines mit mir allein sein, ohne Familienau-r

Fortsetzung folgt.

Hinter den Wäldern
Krlegsuooelle van Friß Ganger.

Rach tagelangcn anstrengenden Märschen kam die
Truppe gcg ui Abend in ein weitgedehntes Tal und bezog
Biwak . 'Die Feldküchen waren erst in einer Stunde etwa
zu erwarten , und die ermatteten Soldaten konnten daher
vorläufig der Ruhe pflegen , soweit sie nicht die Feldwachen
beziehen mußten , die für die Sicherheit des ruhenden
Iruppenkörpers natürlich unerläßliche Forderung be¬
deuteten.

Einer dieser Feldwachen gehörte auch der Krlegs-
'reiwillige Klaus Hinrichsen an . Als weit vorgeschobener
Einzelposten stand er. den Blick gen Westen gewandt und
durch Buschwerk gedeckt, auf einer im Tale leise ansteigen-
oen Badenwelle und spähte in den langsam herein-
oämmernden Septemberabend , dessen letzte Lichter als
violett -purpurn leuchtende Farbenbänder hinter einer
waldbestandenen Bergkette sacht erloschen.

Klaus Hinrichsen« Blick saugte sich an dieser Wald¬
höhe fest. Sie war ihm . dem Sohn der niederdeutschen
Ebene mit ihren Marschen . Mooren und Brüchen , die den
unbegrenzten Fernblick zuläßt , etwas Fremdes . Aber er
fand in ihr trotzdem einen Schimmer von Vertrautsein
und las aus dem düsteren Antlitz der waldgeschmückten
Berglandschaft einen ihm freundschaftlich gesinnten Zug
heraus . Und im Nachsinnen über den Grund dieser ihm
merkwürdig erscheinenden Beobachtung kam er zu der
Erkenntnis , daß diese waldige Höhe wie ein Symbol in
sein Leben hineinpaßte.

Zunächst gingen seine Gedanken wohl von dem Ueber-
legen aus , daß hinter jenen Wäldern der Feind zu er-
warten war . Morgen vielleicht schon, wenn das Negi*
nient die Berge hinan - und wieder hinabgestiegen war.
konnte es auf feindliche Truppenkörper stoßen und mit
ibnen in ein Gefecht verwickelt werden . Wie eine
Scheidewand zwischen dem Heute und dem Morgen ragten
die dunklen Höhen auf . Hinter ihnen warteten Gefahren
und Strapazen mancherlei Art der marschierenden Kolonnen,
lauerte vielleicht schon der Tod auf so manchen , der ihn
beute noch nicht so bart in seiner Nähe wähnte . Hinter
den Wäldern , diesen den Ausblick hemmenden stummen
Wächtern , stand das Schicksal für diesen und jenen wie
ein erzen gerüsteter Mann mit einem unerbittlichen , mit-
leidlosen Gesicht.

Aber diese Gedanken konnten doch keine der Höhe
freundschaftlich zugeneioten Stimmungen erwecken I Im
Gegenteil : mußte man die dunklen Wälder nicht eber
baffen , daß sie sich zum Torwart verbergender Heimlich,
keit machten?

Aber dis zu dieser Frage kamen Klaus Hinrichfens
Gedanken aar nicht. Er sah in der Höbe mehr das Symbol
zwischen Vergangenheit und Zukunft . Sie erschien ibm
wie eine Wasserscheide zwischen dem Strom , der , ,n
Dunkel getaucht , seine Wellen einem unbekannten Lande
ziiwälzt , und dem durchsichtige Wasser führenden Bach,
der in das Tal der Vergangenheit hinabstürzt . Und daher
erweckte der Anblick der Woldhöhe in K' aus Hinrichsens
Seele etwas , das ihn wie Bertrantsein zu ihr deuchte.
Sein verträumter Blick hing an den dunklen Limen , als
spräche jemand aus den Wäldern zu ihm herüber : Siehe , so
war 's I Und : Wie wird 's sein ? —

Und so war es oewesen : Als Klaus Hinrichsen vor
etwa einem Iabre in die Kleinstadt im Hannoverschen
links des Unterlaufs der Elbe als Hilfsarbeiter an das
Amtsgericht gekommen war , hatte er gleich tn den ersten
Tagen seines Aufenthalts die Tochter seines Borgesei ten.
des Amtsgerichtsrats Berkhusen , kennen ge ernt und zu
dem schönen Mädchen eine leidenschaftliche Zuneigioig ge¬
faßt , die von Gertrud erwidert wurde . Als er um sie bei
ihrem Vater warb , hatte er einen Erfolg , den er nie er¬
wartet . Der verwitwete Amtsgerichtsrat , em cho erischer He>r,
in der ganzen Stadt als Original bekannt und gefunhwt,
geriet in einen Zustand , der , mit Raserei bezeichnet,
nicht zu scharf charakterisiert ist. Und so etwa hatte er
zu Klaus Hinrichsen gesagt : „Meine Tochter äebe >ch erstens
niemandem zur Frau , zweitens Ihnen , Herr Nefeleiidarius,
am allerweniosten . Sie sind noch ,nichts obSie etwas
haben , weiß ick nicht. Aber daß Sie nichts können , weiß
ich genau . Setzen Sie sich über Ihre Akten und
saldieren Sie darin : das wird Ihnen von größerem
Nutzen sein, als sich mit Liebesgeschichten abzugeben
Und nun bitte ick Sie . sick zu empfehlen denn
meinen Mittagsschlaf halten , um die Kloße m,t Speck ,n
Ruhe verdauen zu können ." ~

Als der junge Rechtsgelehrte fünf Minuten spater
auf der Straße stand , wußte er nicht recht, ob er lachen
oder wütend sein sollte. Der Aprilwmd trieb > ihm mit
Schlossen vermischte Regenschauer m das heißgerotet !̂ Ge-
sicht und zerrte an den Schößen seines Rockes . Ja , dieser
Gesell aus Nordwesten war ebenso unwirsch und übel e-
launt wie der , der ihn eben ohne Umstande vor die Tur
geworfen . Bei diesem Vergleich und nn Gedenken an die
Klaus Hinrichsen wohlbekannte Tatsache , daß , „
Verkhu 'en ein merkwürdiges Menschenlind sei, an besten
Art und Weise man nicht den Maßstab des Erlaubten
leaen dürfe beruhigte sich der Abgewiesene notdürftig
und konnte sogar in dem Bewußtsein , daß Gertrud trotz
väterlichen Wide standes nicht von ibm lassen wurde , e,n
wechg, beinahe glücklich lächeln . Und als sie ihm schon
mrt nächsten Tage einen Brief schrieb, IN dem sie ihn in
seiner EewM -ni b- stär,, - und i(in' JjtKSSM? «nt
hoffte vertrauensvoll auf die Zukunft.

Sie sahen sich selten . Dann wochenlang gar nicht
mehr . Der Juli kam ins Land und mit ihm jene Zeit,
bie den politischen Himmel von Tag zu Tag mehr ver-

orte ihn schließlich im finsteren Wetterschwarz sah,
aus dem die Kriegsfurie den zündenden Strahl schleuderte,
der die Welt in Flammen setzen sollte. —

«wei Tage vor dem Ausbrechen des Weltenbrandes
erfuhr Klaus Hinrichsen für sein Vertrauen zu der
Treue Gertrud Berkhusens das Gegenteil . Man erzählte

lÄtabe °- n °d?° grauen ." ilnHn Al « ? Srimn,

des erregten Wirrwarrs seiner Smne brachte . Schon an
ersten Mobilmachungslage reiste er ab und meldete siq
bei einem Infanterieregiment als Kriegsfreiwilliger.

Die Unruhe , als fertig Ausgebildeter erst hinaus zu
können , rieb ihn fast auf . ließ ihn den Tagen und Wochen
Flügel wünschen. Nur erst fort , hinein in ^die Schlacht!
Unter den vielen , vielen Kugeln würde auch eine ihn
finden und seinem unglücklichen Herzen für immer Ruhe
geben.

Gott sei Dank ! Nun war es so weit . Seit Tagen
schan befand sich sein Regiment auf dem Manche in
Feindesland . Drüben , dort hinter den Waldein
würde vielleicht schon morgen ein Zusammenprall erfolgen
und ihn die ersehnte Kugel finden las en. Die waldige
Hol e war die Grenzscheide für die gualende Vergangen-
beit und die ruhegesegnete Zukunft im Sterben . . . . . .
Waren die dunklen Wälder auf dem Bergkamm nicht
wirklich wie gute Freundeshände , die heraufzogen und
hinabführten ? . Mußte man ihnen nicht mit einein
Gefübl des Vertrauens entgegenhofien ? —

Klaus Hinrichsen atmete tief und lauschte gespannt m
den Abend . Die Ablösung kam. —

_In der nebelgrauen Morgenfrühe war das
Regiment schon wieder auf dem Mnrsrhe , durchquerte das
Tal und stieg, einer sich windenden Schlange gleichend,
die Höhe hinan . Die dunkelgrünen Kronen der Buchen
rauschten leise über den Häuptern der Vorwartseilenden,
schienen wie warnende Freunde , die den Feind hinter den
Wäldern wußten.

Klaus Hinrichsen niarschierte im weit vorgeschobenen
Sicheiungstrupp . Spähend , die Augen wie m, tastenden
Suchen nach allen Seiten gerichtet , leden Nerv gespannt,
ging es vorwärts . Die Sonne irrlickterte durch das
Revier : das stille, warnende Singen des Windes verrami.
erwachte von neuem , mischte neue Tone ,n seine Weisen,
um wieder zu ersterben . Das hohlklmgei .de, eine be¬
klemmende Beänastigung auslösende Klopfen eines Spechts
drang aus der Feine . Man hätte meinen können , daß
eine Schützenkette im Feuer läge und . . . .

Schluß folgt.

Me RMegsnachrichten.
Berlin , 3. August . Zu der Sitzung der russischen

Reichsduma erklärt die »Vossische Zeitung " - Man muß
Sasonows Rede vom Februar mit der am Jahrestage des
Kriegsbeainns vergleichen . Wie anders klang der herrische
Ton mit dem er damals von den neutralen Regierungen
sprach, die es vor ihren Völkern zu verantworten haben
würden , wenn sie sich die günstige Gelegenheit zur Verwirk¬
lichung der nationalen Ideale entgehen ließen , als die vor-
sichtigen Erwägungen , mit denen er jetzt Rumäniens gedenkt
und von Griechenland spricht , während er Bulgarien ver¬
schweigt. Aber eindrucksvoller als alles , was der russische
Ministerpräsident sonst gesagt hat ist der Appell an Serbien,
den der russische Stolz sich abpreffen mußte , sie mochten Mut
zu neuen Opfern schöpfen in den Drangsalen dieser Zeit,
das heißt Serbien solle durch eine energische Offensive Ruß¬
land entlasten . Aus dem Schützling ist der ersehnte Helfer
geworden . Das „Berliner Tageblatt " schreibt : Man erinnert
sich wohl noch deffen, was in d .r vorigen Dumasitzung Herr
Sasarov allen Ländern in hohen Tönen verkündigte , Kon¬
stantinopel müffe an Rußland fallen . Das sei in diesem
Kriege das wahre russische Ziel . Rach den Erlebniffen der
Alliierten vor den Dardanellen und nach den Mißerfolgen
der unterwegs verloren gegangenen Truppentransporte spricht
der Minister detz Aeußern von einem günstigen Stande der
Dinge nicht mehr ; er spricht dafür von „beinahe unüber-
steigbaren Hinderniffen " und deutet nur am Schluß seiner
Rede auf das Programm hin , das jetzt so klar sei,daßes
überflüssig sei, es genauer zu beze chnen Der Minist r-
Präsident hat von Konstantinopel weise geschwiegen und auch
der Präsident der Duma hat diesmal eine mäßige Zuruck¬
haltung bewahrt . Die ..Morgenpost " weist besonders darauf
hin , daß Sasanow bei Gelegenheit der Lobhudeleien , die er
den Italienern spendete, erklärt habe , daß Italien von An¬
fang an zum Verrar an seinen Bundesgenoffen entschloffen
war und bemerkt dazu : Dieses Verhalten ist den Italienern
wiederholt vorgehalten worden , aber ste haben es immer aufs
energischste geleugnet . Jetzt ist es der russische Bundesgenoffe,
der ihnen die Maske vom Gesicht reißt und fte alle als Ver¬
räter entlarvt , die sie sind. Die Aussagen SsasonowS gegen-
über müffen alle italienischen Lügen verstummen.

Berlin , 3 . August . Rach einem Telegramm der
Deutschen Tageszeitung " aus Kopenhagen hat das Bank-

Haus Morgan & Co., das für die Alliierten die Finanzierung
der amerikanischen Kriegslieferungen übernommen Hat, bis
zum 1. Juli für über zwei Milliarden Mark Kontrakte mit
amerikanischen Fabriken abgeschlossen. Von diesem Geschäft
entfallen über 17 « Milliarden Mark auf England ; an dem
Rest sind Frankreich und Rußland beteiligt.

Berlin , 3 . August . Einem Telegramm des »Berliner
Lokalanzeigers " aus Genf zufolge, hat die französische
Heeresverwaltung ihren Widerstand gegen die parlamentarische
Kontrolle ausgegeben und als Zugeständnis zwei Inspektoren
mit dem Flugzeugbetrieb näher bekannt gemacht. Parlamen-
irische Besuche stehen in den Munitionsfabriken und bei den
Nährmittellieferanten bevor.

Berlin , 3. August . Dem Präsidenten des Reichstages,
Dr Kämpf , ist das Eiserne Kreuz verliehen worden . — Wie
die' „Kreuzzeitung " meldet , sind aus Anlaß des Jahrestages
des Kriegsbeginns zahlreiche Angehörige des Knegswimsteriums
mit Ordensauszeichnungen bedacht worden . So hat der
Kriegsminister Wild von Hohenborn den Orden Pour le
merite erhalten.

Berlin , 2. Aug . (WTB .) Die „Vossische Zeitung"
weist unter Bezugnahme auf die in Kürze zu erwartenden
Anaaben über die voraussichtlichen Erträge der diesjährigen
Ernte darauf hin , daß Deutschland im Durchschmtt an
Brotgetreide eine gute Mittelernte zu verzeichnen habe und
daß außerdem aus der vorigen Ernte noch große Bestände
zur Verfügung stehen, die man wohl mit 600 000 bis
700 000 Doppelzentner annehmen dürfe . Unter diesen Um¬
ständen , so fügt das Blatt hinzu , darf es als sehr wahr¬
scheinlich gelten , daß die Reichsgetreidestelle , sobald das Er-
gebnis der Schätzung vorliegt , eme allgemeine Erhöhung
der Brotration  vornehmen wi rd.  _

Wetttmrger Wettrrdieust.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 4 August.

Wechselnde Bewölkung , doch meist wolkig, einzelne
Regenfälle , teilweise mit Gewitter.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klofe ^ Herborn,



I
Kilsenfirst, du Ehrenfels.

Mit goldnen Lettern ich grab es ein,
Den Kampf dort oben am Hilsenstein.
In den Felsen so starr und altersgrau,
Da nahmt Ihr im Kampf der Feinde Verhau.
Es waren Tage, so arbcitshart,
Der Feinde Wall von Waffen starrt.
Ihr Braven, herunter den Hut vor Euch,
Vor Eurem letzten Jägerstreich.

Die dritte und vierte (Komp.), o tapfere Schar,
Sie pflanzt auf dem Blockhaus den deutschen Aar.
Die Hauptleut' voran, im Sturm oft erprobt,
Gewehrgeknatter sie furchtbar umtobt.
Ihr todesmutig hinterher
Zum Sturm gefällt das treue Gewehr.
Es stürzt der Hauptmann kurz vor dem stiel.
Manch braver Jäger mit ihm fiel.

„Pardon, Pardon, o Allemand!"
Wohl hundertfünfzig schreien es bang.
Jawohl, Ihr Kerle, oiiassour cko In garde
Erwischten Euch beim Zickenbarte.
Vom Hartmannsweiler wir kamen schnell,
Zu gerben Euch auch hier das Fell. ®

Dieweil nun im Sturme sie fegten daher.
Die erste und zweite(Komp) duldete schwer.
Ein Eisenhagel schlug fürchterlich ein
In die Jäger , die Braven, ins Felsengestein,
Es stürzten uralte Tannen.
Ein Vöglein sang ein Liedchen dabei,
Dicht nebenan — ein Todesschrei,
Dann flog es scheu von dannen.

Tief unten im Tal von Wetzeral,
Da lag der Abendsonnenstrahl.
Er huschte scheu durch des Waldes Grau,
Er huschte Kameraden übers bleiche Gesicht,
Sein brechendes Auge noch einmal belicht,
Dann legt er sich müd' ins Verhau.

Der Glockenblume blaue Pracht
Senkt schließend sich zur finsteren Nacht.
Es singt ein Vöglein sein Schlummerlied.
„Lebt wohl, Kameradenl fort ruft uns die Pflicht,
Vergessen, Vergessen— wir werden Euch nicht."

Ein Herborner Gardejäger.

Aus dem Reiche.
Der wec » oes Schwimmens im Felde wird ,n

einem Brief des Generalleutnants Dieffenbach, Komman-
deurs einer Droiston. beleuchtet, den das Amtsblatt des
Deutschen Schwimmverbandes. „Der deutsche Schwimmer"
veröffentlicht. Der General schreibt: „Wa? ich über
den Wert des Schwimmens im Felde denke? Es ist eine
vortreffliche Ausbildung des Körpers, die sich q/.

b" m Ertragen aller Anstrengungen fühlbar
• Praktische Erfahrungen habe ich letzten

machen können, da bei dem Zurückwerfen der Rus en
am San am 12. und 13. Juni 1915 einige meiner Pa-
krouillen den südlich Sieniawa 90 Meter breiten und 180
bis2 Meter tiefen Fluß durchschwimmen mußten, was sie mit
der bei aller Gelegenheit gezeigten, über alles Lob er-
^ ene£JF a-pferfe,t  Hätte das Infanterieregiment
keine Schwimmer gehabt die auch tauchen konnten, so
lich gewesŝ " ^ ^ beS  besetzten östlichen Ufers nicht mög.

Eine Opferfönle wurde am Sonntag in Dannia in
Gegenwart der Kronprinzessin eingeweiht. An den Kaffer,
den Kronprinzen. Prinz Heinrich, den Großadmiral von
Tirpitz, an die Generalfeldmarschälle von Hindenburg und
Mackensen, an den Generalstabschef von Falkenhayn, sowie

l ? sv nen  bes Grafen Spee und des Kapitänleut-
nants Weddrgen wurden Telegramme gefanbt. Die
Namen aller dieser Persönlichkeiten finden sich in Erz ae.
trieben auf dieser Kriegsopfersäule. 1* 3 8

Aus aller Well
+ Gin Flugzeug stürzte in Chartres ab. Der Führer

und ern Leutnant wurden schwer verletzt " }
Ein neues Riesenlustschiss. Dem „Lyon RSpubli.

cain wird aus Madrid gemeldet: Ein neues von dem
lapanischen Ingenieur Salas erbautes Riesenluftschiff wird
iroTÄ* mit ^nfzig Fahrgästen von Barcelona nach

Salas beabsichtigt in kurzem von Spa-nien nach Amerika zu fliegen. *
+* Ein porlugiesischer Ankeroffizier als Mörder.

Ein Genieunteroffizier der Garnison Lissabon tötete zwei
Unteroffiziere, verletzte einen dritten schwer und begingbuiuuf Selbstmord. " “

Frankfurt,
Ochs»n

Bullen

Marktbericht.
2. August.

Kühe, Rinder und Stiere
» v »Kälber

n
Hämmel

Schweine

Per 100 Pfd. Lebendgewicht.
1. Qual. Mk. 72—77
2. „ „ 62—67
1. „ „ 62—65
2. „ „ 62—67
1. Qual. Mk. 60—64
2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.

50—56
62—66
56—61
59—60

130—133
120—133

23.00
30.00

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. 27.00 Roggen Mk.
Gerste „ 30.00 Hafer

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt statt. Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise. Bei Weizen
und Roggen sind die am 1. und 15. jeden Monats ein¬
tretenden Zuschläge berücksichtigt.

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad. p. 100kg . Mk. —

do. im Detailvexk. , , , „ itz

3lm Mittwoch , den 4 . August abends 8 >/r Uhr
im <̂ aalbau Metzler zu Herborn findet ein

wortrni mit lebenden Kriesslicbtbildern
aus dem jetzigen Kriege statt. Die Kricgsbilder zeigen natur.
getreue kinematographische Ausnahmen vom Kriegsschauplatz.
. a Diese Veranstaltung des „Deutschen Krieger- Dank"
[0U  Pstege des Patriotismus und der Kriegerwohlfahrt
bezwecken. Wer diese Lichtbildervorlräge besucht, erlebt den Krieg.
Einlaßkarten zu 75, 50 und 30 Pfg. an der Abendkasse-

Für Schüler hiesiger Schulen findet nachmittags8 Uhr
eine besondere Vorführung statt. Einlaßkarten hierzu 15 Pfg.

Deutscher Krieger-Dank.

Krleseruerein Herborn.
®ie Mitglieder  des Kriegervereins haben zu dem

morgen Abend im Saalbau Metzler  statfindenden
Lichtbilder V̂ortrag

an der Kasse Preisermäßigung . Als Ausweis sind
die Vereinsabzeichen anzulegen.
_ _ _ Der Vorstand.
haben̂ sich ^ rsügung des Herrn Regierungspräsidenten

sämtliche Fortvildungsschüler
vom 18 . Lebensjahre ab

in der am Donnerstag den 5 . August er . abends
Sllyr im Saal bau Metzler  in Herborn stattfindenden
Versammlung wegen Uebung in der Jugendwehr einzu-

Der Vorstand des Gemrdeoereins Herdorn.
Für die Sonntags -Zeichenschule des Gewerbe-

vererns zu Herborn wird ein

Zeichen-Lehrer
Meldungen sind an den Vorsitzenden, Herrn

Carl jungst , Herborn, bis zum 8 . August zu richten.

8mgt tiittigr Drrlirr
bei guten Stunden - und Akkordlöhnen sofortgesucht. T f

Herkenliofl *dl  Drehes
_ __ Merkenbach._
■OOOOOGOOOOOOOOOOOCB

fracbtbriefe
mtt und ohne ftrtmdnicft liefert rasch und billig

Buchdruckern Hnding , F)erborn.
■oooooooooooooooooo j
Östpreußenhilfe!

Welt i’ifipr 900000  .
.„Weit über 200000 ostpreußische Flüchtlinge sind nach

amtlicher Schatzung zurückgekehrt, um in der Heimat, wo
sie nach amtlicher Feststellung etwa 100000 zerstörte Wohn
ungcn vorfinden, den harten Kampf mit dem Leben aufzu¬nehmen. 13

®er Rückstrom dauert noch immer an, und an maß-
Sebender Stelle wird damit gerechnet, daß wohl so ziemlich
alle Flüchtlinge in ihre Heimatprovinz zurückkehren werven.
, . in  ^ er  Dpferwilligkeit in allen Teilen unseres Vater¬
landes ist es möglich gewesen, viele dieser— namentlich aus
Berlin — heimkehrenden Landsleute mit einer kleinen Weg¬
zehrung zu versehen, welche ihnen über die Not der ersten
Tage in der Heimat hinweghelfen konnte.

Diese Mittel versiegen! Und doch müssen wir notae-
btu "9e" „^ re Tätigkeit noch einige Zeit fortsetzen, denn
noch täglich wird unsere Geschäftsstelle von solchen bedürftigen
Landsleuten ausgesucht, für welche die Stunde der Rückkehr
in die ganz unfertigen Verhältnisse der Heimat noch nicht
gekommen ist, und denen wir nach gewissenhafter Prüfung
ihrer Anliegen eine Unterstützung nicht versagen dürfen.

Darum bitten wir herzlich um weitere Spenden! ' Rur
noch eine kurze Zeit.

werden Geldspenden angenommen in der Ge¬
schäftsstelle Berlin NW. 7, Universitätsstr. 6, Fernsprecher
Amt Zentrum Nr. 3231, sowie von dem Unterzeichneten Vor¬
stande und den Vertrauensmännern.

Gaben an Kleider. Wäsche, Wollsachen, Decken, Betten
u/w. werden nur für die Kletdergeschäftssielle Berlin, Beuth-
straße 14, am Spittelmarkt, erbeten.

Die Gesellschaft der Fremde ostpreußischer Flüchtlinge.
Der Vorstand:

2. Vorsitzender: Schulrat und
Königlicher Kreisschulinspektor
Dr . Korpjnh « . W. 50, Bam-

bergerstr. 2.
Kaufmann Eduard Krnkrl.

Westend, Eichenallee 37.
Rechnungsrat Schenk,

Baumschulenweg, Cöpeniker

Anordnung
«rtrrffriid Urberniachiing brr 2 ,

Gemäß § 48 Lit. d der Bekanntw»l"
rales vom 28. Juni 1915 wird *„r
vcrsorger folgendes angeordnet:

8 I. Die Selbstversorger dürfen v,

behalt belassene Brotgetreide vom 15 i Ö§
tn bec für de» folgende « Mona ? k
und nicht für länger als einen Monat f»,lassen. tm

Sie erhalten durch die Gemeindê - ,
ortes Mehlkarlen, aus denen ersichtlich ist tz
mengen für die betr. Monate vermahlen

Diese Mahlkarten sind den.
Mahlgutes vorzuzeigen, und die dabei ad
gabeschcine ihm auszuhändigen

Der Selbstversorger hat auf der ml. .
verbundenen„Empfangsbescheinigung" dur^
scheinigen zu lassen, wieviel dieser an C , be»
unb in welchen Getreidcarten.

§ 2 Die Müller dürfen erst vom 15
Brotgetreide und zwar nur gegen Vorzeigung
und Aushändigung des abzutrennenden Ad̂ . ei
Mahlgut von den Selbstversorgern annebm̂^
nicht mehr, als auf dem AbgabescheineJ™“1'
vicht für länger als für den auf dem AbaôÄ
len Zeitraum im voraus annehmen. Böe,(!

3luf der der Mahlkarte angefüqten($m3J?ÜP[cr bescheinigen, roienÄ
erhalten hat und in welchen Getreidearten v ,
Hot der Müller zurückzubehalten und als 1
ihm zu führenden Nachweisung zu verwahrt

8 3 Die Müller haben über die in id'. ,
arbeiteten Getreidemengen eine Nachweisen ^
der das sämtliche ihnen zur Vermahlung fibi *!11

und das abgelieferte Mehl nebst Kleie ein*2
§ 4. Die Dreschmaschinenbcsitzer sind^

das von ihnen ausgedroschene Getreide eineÄ
fuhren, -aus der ersichtlich sein muß, welcheG ,
wieviel von jeber Getreideart noch Gewicht st»
zelnen Besitzer ausgedroschen haben.

Sie haben am Schluffe der Woche der
bfs Ortes, in dem sie gedroschen haben, eine Ab
Nachweisung zugehen zu lassen. <
r X § 5'fr.? eIbrtverfor0er' Müller und Dreschmgl»
sind verpflichtet, den mit der Ueberweffunq betrJ
behorden oder sonstigen für die Ueberwachunab-»
ganen Mahlkarten und Nachweisungen zur EinstL. ,

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriftenb
nung werden gemäß § 57 der BundetzratsL
oom 28. Juni 1915 mit Gefängnis bis zu 6 "
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.'

. ^ w_ 2 . Anordnung
betreffend Bewachung der Selbstverso

tr ^ Ergänzung der Anordnung vom 28. d ^
blatt Nr. 1/5, wird gemäß § 48, Lit. ä derS
bekanntmachung vom 28. v. Mts. folgendes anqm!

1- Besitzer von Getreide, die ihr Getreide
dreschen, sind ebenso wie die Dreschmaschinenb
pflichtet, den Ausdrusch nach Getreideart und
Schluffe leder Woche der Gemeindebehörde des Hrt
sie gedroschen haben, solange anzuzeigen, bis ihr
Getreide ausgedroschen ist.

Das bis zum Erlaß dieser Anordnung bereits
droschene Getreide ist spätestens bis zum nächsten'
nachträglich anzumelden.

§ .2. Zuwiderhandlungen gegen diese Ano» ,
gegen die Vorschriften in 8 1 bis 5 der Anoidm
28. Juli , Kreisblatt Nr. 175, werden gemäß§ 57
desratSbekanntmachung vom 28 v. Mts. mit Gefäm
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. I

Der Vorsitzende des Kreisausfck
I . V. : D a ni el S.

Vorstehende Anordnung wird hiermit zur Ken
und genauesten Beachtung veröffentlicht. Es dürfte
^eden empfehlen, diese Bekanntmachung auszuschnei!
aufzubewahren, da diese Bestimmungen für Jedem
großem Interesse sind.

Diejenigen, welche als Selbstversorger
wollen, haben sich bis spätestens zum 7 . ds. M
Zimmer Nr . 18 des Rathauses zu melden, wo sie
einschlägigen Bestimmungen bekannt gemacht werden.
Meldungen können unter keinen Umständen berücksichtig!

Herborn , den2. August 1915.
_ Der Bürgerme ister : BirkeniFrühkartoffeln
(einige Zentner) werden ohne
Zwischenhandel von Privat¬
leuten zu kaufen gesucht.

Angebote sind mit Preis¬
angaben an die Geschäftsstelle
des „Nass. Volksfr." zu richten

1. Vorsitzender.
Lehrer Hans Luhma , Berlin

Hermsdorf.

Kaufmann D»m« a« er.
NW. Hölsteiner Ufer 13.

Mehrere
Taglöhner und
Erdarbeiter

bei gutem Lohn sofort ge¬sucht.
Berkenhoff& Dreiiss

Merkenbach.

üü rren-
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eine Stelle oder hak
eine Stelle zu bes
Grundstück zu ver
oder zu verkaufen,IZ

§] aller Art rc. zu.
{3 oder irgend sonsti
II legenheitzuverö"

1 fg iurrbfn%
diesb

Rektor Rttlrr , Wilmersdorf,
Pfalzburger Str . 23. ^ upmu

Landstraße 148. Rechtsanwalt Thtrl, Alte Schönhauser St. 1

-Spitxrn - —■
in schöner Ausführung
liefert rasch und billig
E. Anding , Herborn.

L.; daß eine -
| Anzeige in untere;

vom besten Eff
^7̂ ,^ gleitet ist-
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abends '
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